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Homilie zu 1 Joh 4, LI-1,6 und Joh
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Liebe Gemeinde,

!rir spüren bein Anhören dieser tdorte der Lesung und des Evange_liums: Das sind kôstbare itorte, iedes schier für sich genonmen,
und sie nöchten treffen, ihren Cehalt uns rnitzuteilen. Anbestinmter ste11e gilt's sich einzufinden, un von den t{ort nichtnur im Verstand, sondern ins Leben hinein getroffen zu werden.Nach dieser Ste11e suchen vrir.

"lch bitte nichL, daß du sie aus der tÿelt Ýr'egnimnst, sondern daßdu sie vor dem Bösen belaahrst. sie sind nicht von der rdert, rrieauch ich nicht von der Welt bin, aber wie du nich in die ldeltgesandt hast, so habe ich auch sie in die fdelt gesandt. "In der ltelt - nicht von der ldelt14as ist das flür eine Stelle unserer Erfahrung? Es heißt z\ý)-_schendrin noch: "Heilige sie durch die rdahrheit. Dein !tort istdoch hrahrheit. " r{o isL die sterre, daß wir uns dort einfänden undnitsaEnen tiefer verstehen lernten, uÐ !ÿas es geht?

Es scheinL so, !ÿenn üan das Ganze der Schrift abhorchL, a1s gehees um zÍÿei unschreibbare Stellen in unserem Leben, in u'sererErfahrung. Eine dritte nöcht.e man danach, aber erst danach,hinzunennen. Zunächst die erste: überatl dort, wo das ist, rdas!,rir H e i m a t nennen, dort ist die Ste11e Gottes. ldo Heimatist, wärr s auch nur zwischen zwei, drei Menschen, aber auchzwischen nehr, zwischen vielen, wo Heinat is L, sind wir unseinander vertraut. Mehr: \a/o Heinat ist für zwei, drei oder vie1e,dorL vertrauen k,ir einander, Man müßte es innen drinnen einüalerinnern und vollziehen: vertraut sein einander, eínander ver_trauen - einander angehen, angehen lassen, einander annehnen,einander gehören. Dort werden ra,ir isolierte, eingeengte, geäng_stigte, besorgte Herzen geöffnet, das ist nicht zu feugnen. Dortwerden wir geöflnet füreinander, unser Herz r,rird geöfinet, dasist ein Vorgang. la/ir beginnen, in andern uns ineinander umfassendzu verankern, nir kriegen Ha1t. Das ist etr^Ìas, das ist nichl vondieser l4e1t! Nehmen wir,s so: Das isL der Raum, in dem etwas unsanrührt, von uns BesiLz ergreift, mit uns et!ras anstellt, !ýas unsso nohltuL, wenn das da und dort. uns geschenkt !,/ird. Heimat, soverstanden - da gehen wir aul, da werden w.ir einander mensch.liche
Menschen, da werden wir wahre Menschen. Das ist nlcht zu leugnen,das gibt es , ivir haben davon Erflahrung. ldir dùrfen dieserErfahrung einen großen Nanen geben: Das ist der Raum Gottes, dasisL Anrdesen Got.tes, darin ist uns die Stelfe, der Ort aufgetan,seiner Gegenlrart teilhaft zu werden, Das läßt sich nicht leugnen,das gibt es in dieser tielr. Das ist nicht von dieser r{ert, aberdas ist in dieser t{elt. Und wir gehören in diesen Raum, den RaunCottes, in solche Heiüaten mens chl i cher Mens chen.
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!ýas nan nichL
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Hauch Gottes,
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uns weiß es, nan kann es hùten, man kann
Herzen drin ist es zu týissen, 14as nan jetzt
tun kann, !ÿenn man das nicht kaputt nachen
die Rede, von Hauch ist die Rede, ceisl:
der uns ankommt, ungibt, durchdringt. Das

und lrenn lrir heute noch in dieser !{elt Kinder aufziehen, rrasdenn wollen wir ihnen bereiten, vt'enn nicht Heinat? Und \a,as könnteernster genomnen çÿerden, was verdiente ernster genomnen zu werdennebst dem, daß man sie halt füttert, a1s wie ihnen Heinat
berei-ten? Hat ein Kind Heimat gefunden, teilbekommen an solchemErfahren Gottes, Anwesen Gottes, dann geht es auf, dann wird esÿÿeit. Es r,rrird selbs¿ändig, ohne davonzulauf en, in S e 1b s t ¿in d i gk e i twiederun offen und zugetar¡. Man nöchte i,\,eiter beschreiben, es istso kostbar, es ist kostbar. Das ist Wahrheit, der Vorgang der14ahrheit, !rir werden Ìrahre Menschen. Und das, ÿÿas da heißt 'rnanweiß, r,ÿas man tut und Ýÿas nan nicht tut" , das 1äßt sich in Sätzesagen. Und diese Sätze sind ',l{ort Cottes", ins Herz gegeben,
nicht vom Himmel herunterzuholen, nichr- über ozeane herüberzuho-len. Ins Herz hat hat er's uns gegeben, und darin verstehen !diruns. Nicht von der tdelt isL das, von dort her isL es bedroht.Aber es ist in der l{e1t, und r,ùir gehóren in die 14e1t, ohne vonder tÿe1t zu sein. Die ldelt soll daran noch heile werden, mal undmal und wiedermal und wiedermal .

Und eine zldeite Stel,le, die umschreiben wir ni_t denaItüberkonmenen t4ort, in heutiger Zeit neu aufpoliert, noderngeworden: l,,li r sagen "Gruppe,,. Da ist geneint nitsanflen nicht nuran einen Ort vertraut sein, sondern üitsammen in einer Lage sein,bedrohlich, in einer S i t u a t i o n v o n N o t , vonAngst, von Bedrängnissen, von Untergang, von Sterben und Tôd. Dasg.ibt's. Und nun aber das ldunder: Uns ist gegeben, in solcherSituation, Lage, es durchbrechen zu lassen: Idir sitzen mitelnan-der in einem Boot, reir gehen einander unbedingt an - und sollenuns einander angehen fassen. Das ist ein Durchbruch, das verän_dert. uns ! Darin geschieht.'s, daß hrir heraustreùen aus uns, unsverlassen aufeinander, einander gehören, eins werden. l,ýíeder
möchte nan beschreiben und beschreiben. Es ist nicht von dieserldelt, das ist in dieser ttelt. Ein Verbund entsteht von zvreien,dreien, vielen. Und innen, im Innen, da ist eln Ceist, einanderer a1s der Ceis t dieser ldelt, da ist ein Ceis t - die Schri ftsagt sogar: ein Hauch - der nacht einen Zusammenhalt, der gibt
0rientierung, der macht fest, der 1äßt einen stehen und beste-hen - eben jene Not, jene Bedrängnis, jene Angst, jenes Schwach-!ÿerden, jenes Sterben, jenen Tod. Den bestehen dürfen wi r. Vondieser ldelt ist Panik-Kriegen, von dieser ldelt ist Geschockt_Dastehen, Resignieren und Selbstmord-Begehen, das ist von dieserldelt. Aber da ist ein Bestehen, ein DurchsLehen und Bestehen, einAuferstehen aus den Tode. Und wir tragen a1le einander bei undzl, daß eins, gestärkL voü andern, dies vernöge. Wer kríegt unszu so e twas ? 14ieder sagt die Schrift: Geis t, Hauch, Gott. Das ist
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RauE Cottes, das ist Anwesen Cottes. Das umgibt uns, das bedrängt
uns, das beh/egt uns, das befähigt uns, füreinander dazusein
unbedingt - nan sagt Treue. Treue, trauen - die Treue wird
unge\4¡andelt: die Kralt. zu leben in Tod, in Schnerz, im Untergang,
in der Bedrängnis, ín dem, ÝJas eínen sonst nu¡ Angst nachen
nüßte. !{ollen wir das behalten.

Ich habe gesagt, es sei von einer dritten Ste11e z! sprechen,
aber erst dann: l,ÿenn nun jenand im erstgenannten Feld, das ich
HeiEat nannte, im zh,eitgenannten Fe1d, das ich Gruppe nannte,
darin sozusagen den Anlang macht, den Anfang macht, das ist
nochnal ein eigen Dlng. Da übergibt er sich diesen Geist; €r,
dieser Von-der-l¡lelt-Egoist, €r, dieser Von-der-ide1t-Selbstsüch-
tige, sich in B1ick - ich, ich, ich - da übergibt sích einer
diesen andern Geist, den Geist Gottes. E r
K n e c h t , er wird Magd, er wird Diener, er wird V
götLlichen l{illens , und das is L ein f^¡i11e uns zum Hei

wírd
ollstrecker
1e. HeiEat

möchte er bereiten und Gruppenverbund nöchte er uns bereiten,
Zusammenhalt und Leben uns bereiten. Das a11es dürfen rrir
be1-rachten, denken , durchfüh1en. UDd das Schöne ist: Das ist ja
unser Leben, das ist nicht Hirngedanke, das ist hier auf Erden
vollstreckbar, das kennen wir. Geben v/ir ihn den großen Nanen:
RauE Gottes, Anr,resen Gottes, und idir hineingenommen dahinein.
Und nun verstehen wir's: I'Vater, ich bitLe nicht, daß du sie aus
der ldeÌt fortnimmsL. Ich bitte dich aber, daß du sie in der Weltvor dern Bösen bewahrst" , vor dem Kaputtgehenlassen dessen, !ras
Heimat heißen nag und Gruppe. "Heilige sie durch die tdahrheit",
durch diesen Vorgang des idahrr,¡erdens
Menschlicher Mensch werden heißt r.rahrer Mensch werden, vor deíner
htahrheit. Dein l{ort ist diese !{ahrheit. Gib ihnen ein Ahnen insHerz dessen, wie du bist und was du zunutest und wie du's haben
möchtest. Gib dein Gesebz in unser Herz! "Heilige sie durch die
l{ahrheit, dein ldort ist t{ahrheit. Und so !.rie du roich in diese
f^ielt gesandt hast, habe ich sie in die idelt gesandt, daß sieinmitten der Ite1t, nicht von der ldelt" , so seíen: Heinat enpfan-gend, Heinat bereitend, Zusaünenhalt - Gruppe - enpfangend und
Zusamnenhalt bereitend, daß du noch durchkomnst in dieser i.delt
gegen das Böse zum Heil der Menschen. Laß sie einkornnen, a1le undalle, in deine Heinat, die du bereitest, in den Zusammenhalt und
das Leben, das du gibs t.


